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Exkursion 1/4: 
Radstädter Tauern 

Mit 1 Tafel und 1 Abbildung 
Von A. Tollmann *) 

Die Radstädter Tauern mit ihrem Gegenstück, dem Unterostalpin am 
NW- und Westrand des Tauernfensterns, sind das Schlüsselgebiet zum 
Verständnis der Tektonik der Zentralalpen, sind wesentlicher Beweis für 
die Existenz des Tauernfensters. Darüber hinaus bieten sie für die Ana­
lyse der Schichtfolge und Fazies des zentralalpinen Mesozoikums durch 
ihre Fossilführung und durch ihre reichhaltigen, umfangreichen Schicht­
reihen die geeignetste Grundlage. Zweck der Exkursion ist es daher, Bau­
stil, großtektonische Position als Rahmen des Tauernfensters, Schichtfolge 
und Faziescharakter zu zeigen. 

Zwei Hauptfaziesbereiche lassen sich unterscheiden. In den tieferen, 
ursprünglich relativ nördlicher beheimateten Decken herrscht die dem 
einst benachbarten Pennin stärker verwandte Hochfeindfazies, besonders 
durch den Brekzienreichtum und durch Karfconatquarzite im Jura ge­
kennzeichnet. Die höheren Decken zeigen mit ihrer Pleislingfazies die rei­
cheren Triasschichtfolgen. Die Normalabfalge des Permomesozoikums in 
der P l e i s l i n g f a z i e s lautet bei Angabe der primären Maximalmäch­
tigkeiten vom Hangend gegen Liegend folgendermaßen: 

15 m violetter Crinoidenkalk des Lias £ mit Salpingotheutis cf. longisulcatus. 
120 m dunkelgrauer Liaskalkschiefer und schwarzgrauer Tonschiefer mit Be-

lemniten und gelegentlich Ammoniten. 
60 m gelbliche und blaugraue reine Liaskalkmarmore mit Crinoiden und 

Belemniten, basale Liasbrekzie. 
20m hellgraublauer reiner Oberrhätkalk mit Megalodonten und Korallen, 

gelegentlich partienweise dolomitisiert. 
20 m dunkelgraue Kalk- und Tonschiefer der Kössener Schichten mit Koral­

len, Brachiopoden, Mollusken und Crinoiden, artlich bestimmbar. Rhät-
kalkbrekzien. 

20 m obernorischer Plattenkalk als Wechsellagerung von dickbankigen Kal­
ken und Dolomiten, mit Brachiopodenlumachelle und Crinoidengrus. 

300 m hellgrauer, dickbankiger Hauptdolomit mit Cardita. 
50 m dünnschichtiger, dunkelgrauer, graubraun verwitternder karnischer 

Dolomit, zurücktretend Kalk. 
30 m unterkarnische Tonschiefer, Lunzer Sandstein, Dolomitbrekzien, selten 

Isocrinus-Kalkbrekzie. 

*) Anschrift des Verfassers: Univ.-Doz. Dr. Alexander Tollmann, Geologisches 
Institut der Universität, Wien I, Universitätsstraße 7. 



50 A. Tollmann 

80 m dunkelgrauer, geschichteter Partnachdolomit, Kalke, Brekzien, Ton­
schieferlagen. 

10 m dunkelblaugrauer, geschichteter Partnachkalk und grellocker verwit­
ternder Dolomit in Wechsellagerung. 

300 m Wettersteindolomit, ungebankt oder undeutlich gebankt, mit artlich 
bestimmbaren Diploporen, Teutloporellen, Großgastropoden (Ompha-
loptycha) und sandschaligen Foraminiferen (Ammobaculites radstadten-
sis). 

80 m gelblicher geschichteter Oberanisdolomit oder grauer geschichteter 
Trochitendolomit mit Entrochus silesiacus. 

20 m Dolomitschlierenkalk des Anis mit Crinoiden, gelegentlich Hornstein-
knollen führend. 

30 m blaugrauer oder rosa, geschichteter Anisbänderkalkmarmor mit Crinoi­
den und Loxonema constrictum. Im schwarzen Kalk gut erhaltene 
Korallen einer neuen Art. 

20 m Anisbasisschichten („Gutensteiner Basisschichten") aus dunklen Ton­
schiefern, Kalkschiefern, ausgewalzten Brekzien und düster-graubraun 
verwitternden dunklen Dolomiten. 

50 m unterstanisische Rauhwacke. 
20 m Röt, oberskythische Serizitschiefer-Rauhwackenserie. 

150 m fester, geschichteter, hellgrauer bis hellgrüngrauer skythischer Lantsch-
feldquarzit mit seltener Gerölleinstreuung. 

130 m höherpermischer Alpiner Verrucano als Serizitschiefer und Serizit-
quarzit. 

Die H o c h f e i n d f a z i e s weist eine geringmächtigere, schichtglie-
derärmere Trias auf und zeigt als Eigenart an der Ladin-Karn-Grenze 
einen Hornsteindolomit, im Kam nur sehr selten Sandsteine, ein deutli­
ches Plattenkalkniveau. Die Fossilfülirung ist auch in dieser Fazies ähn­
lich, aber etwas geringer, relativ reich noch im Wettersteindolomit, im 
Kössener Rhät, im Megalodonten führenden Oberrhätkalk. Vom Lias an 
aber kommt als spezifische Ausbildung über basalem Belemnitenkalk, 
Crinoidenkalk und Tonschiefern ein tieferer Brekzienkomplex, nämlich 
die bis 200 m mächtige „Türkenkogelbrekzie" mit Dolomit- und Quarzit-
komponenten und Feinbrekzien- und Tonschieferlagen mit Karbonat-
quarzitlagen. Der höhere Jura wird durch ibis 40 m mächtige, noch radio-
larienführende Radiolarite mit Mn-Oxyd-Vererzungen und eine einge­
schaltete fossilleere Kalkbank {„Aptychenkalk" E. CLAH) repräsentiert. 
Die darüber folgende, über 100 m mächtige Schwarzeckbrekzie mit Dolo­
mit-, Kalk-, Quarzit- und Kristallinkomponenten hat zufolge ihrer Stel­
lung über den höherjurassischen Raidiolariten ober-jurassisch bis tiefneo-
komes Alter. Mit sandigen Typen, den Schwarzeckschiefern („Weißeneck-
flysch") setzt sich die Serie gegen oben fort. Das obere Alter der Schwarz-
eckbrekzien und -schiefer ist also nicht durch Fossilfunde fixiert, aber 
doch durch die Tatsache der Hauptüberschiebung des Ostalpins über das 
Pennin im Tauernfenister im Zeitraum iHochneokom bis Vorcenoman ge­
geben. Die Scbwtarzbrekzie stellt einen berühmten Typus orogener unter-
ostalpiner Brekzien dar, die haus- und berggroße Dolomitschollen ent­
hält, welche zur Zeit der Sedimentation eingerutschte Bergsturzmassen 
repräsentieren. 
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In t e k t o n i s c h e r Hinsicht liegt im Unterostalpin der Radstädter 
Tauern eine primär nordvergent transportierte, vom Kristallinsockel weit­
gehend abgescherte Sedimentplatte vor, die während des Transportes in 
weitere Teildecken zerschnitten wurde. Penninische Schichtglieder kamen 
während des Transportes als Scherlinge zwischen die tieferen unterost-
alpinen Decken. Die Decken wurden in Stirnposition am Nordrand des 
Tauernfensters zusammengestaut, intern in liegende Falten gepreßt und 
sind daher hier in größerer Mächtigkeit erhalten geblieben. Die Nordver-
genz, die allenthalben an den gegen N weisenden Antiklinalen und an den 
gegen S geschlossenen Mulden abzulesen ist, widerlegt die Auffassung 
von E. KRAUS einer zweiseitigen Zuschiebung des Tauernfensters und 
jene der älteren Geologie von einer allseitigen zentripetalen Zuschiebung 
dieser Region. Die als B'J_B notwendigerweise entstehenden Querachsen 
sind natürlich als Auswirkung der Spätphase der Überschiebung zufolge 
der Materialauswalzung auch in diesem Abschnitt so wie in allen anderen 
Teilen der Ostalpen in untergeordnetem Maße zu verspüren. 

Die Position des Radstädter Mesozoikums als ein Teil des Ringes von 
Schollen in unterostalpiner Fazies rund um das Pennin des Tauernfen­
sters läßt mit seinen nordvergenten' Strukturen nur eine generelle Über­
schiebung des gesamten Ostalpin über das Tauerngebiet nach N zu. Der 
Transport des gesamtem Radstädter Deckenstapels ging passiv unter der 
Last der darüberbewegten großen mittelostalpinen Kristallinmasse und 
der oberostalpinen Decken; vor sich. Innerhalb der Radstädter Tauern 
trifft man von oben nach unten imi Liegenden des mittelostalpinen Kri-
stallins folgende Einheiten (Taf. 1 und Abb. 1): 

1. Die Q u a r z p h y l l i t d e c k e umfaßt in verkehrter Lagerung pa­
läozoische Quarzphyllite im Hangenden und die verkehrt liegende 
Permotrias darunter. Alle tieferen Decken zeigen im wesentlichen 
aufrechte Schichtfolgen — von den lokalen Internfaltungen abgese­
hen. 

2. Der K e s s e l s p i t z d e c k e lokaleren Ausmaßes im E entspricht 
nach Stellung und Fazies die Wildkarschuppe im W. 

3. Die P 1 e i s 1 i n g d e c k e stellt das Hauptelement der oberen Dek-
kengruppe (Einheiten 1—6) dar und zeigt bei größter Mächtigkeit 
und bester Fossilführung stärkste interne Verfaltung. Sie baut die 
Pleislinggruppe, die Mosermannlgruppe, die Faulkogelgruppe und 
den Großteil der Draugsteingruppe auf. Im N scheint sie in Form der 
Kalkspitzensynklinale steil rückgefaltet in die im N digitierende 
überlagernde mittelostalpine Masse zurückgepreßt zu sein. 
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Abb. 1 
Schematisches Sammelprofil durch die Kadstädter Tauern 

4.Die R a u h w a c k e n s c h u p p e und 
5.die H o f a l m s c h u p p e sind als lokale selbständige Einheiten im 

Liegenden der Pleislingdecke auf den Westabschnitt W des Faulko-
gelkammes beschränkt. 

6. Die L a n t s c h f e l d d e c k e wird charakterisiert durch ein mächti­
ges Twenger Kristallin — das aber keineswegs auf sie allein be­
schränkt ist — und durch eine nur die tiefere Trias umfassende 
Schichtfolge, die abschnittweise intern außerordentlich schmal verfal­
tet, ausgewalzt und lameliiert ist. Die Ennskraxen schuppe entspricht 
dieser Einheit im W. 

7. Die H o c h f e i n d d e c k e ist das Hauptelement der hiermit einset­
zenden unteren Deckengruppe. Sie baut die Hauptmasse der Süd­
kette S des Lantechfeldtales mit Weißeneck, Schwarzeck und Hoch­
feind auf. Im SE gehört ihr W Mauterndorf eine große Kristallin­
masse als Basis an. Auch in der Hochfeinddecke liegt wie in den hö­
heren Decken prächtiger nordvergenter Faltenbau vor. Dieser Decke 
gehört die Hauptmasse der Schwarzeckbrekzie an. Das Zederhauser 
Weißeck und die Riedingspitze, die isoliert SW der Radstädter Tauern 
in der Schieferhülle stecken, können als abgerissene, verschuppte 
Teile der Hochfeinddecke angesehen werden. 

8. Die M a l u t z s c h u p p e besteht fast ausschließlich aus nachtriadi-
schem (jurassisch-neokomem?) Quarzit und damit verbundenen 

http://Tw.ng.r-
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Schwarzeckbrefczien mit Riesenschollen am Malutzspitz. Sie unter­
lagert die Hochfeinddecke im SE, im Abschnitt Mauterndorf, konti­
nuierlich. Bis nahe ans Westende der Radstädter Tauern in der Tap-
penkarseegegend lassen sich diese Schwarzeckquarzitspäne an der 
Untergrenze des Radstädter Systems gegen die Schieferhülle hin ver­
folgen, Radiolarite können ebenfalls dieser Zone angehören. Die Ma-
lutzscbuppe stellt wahrscheinlich den Junganteil der auf Unter- und 
Mitteltrias beschränkten Schichtfolge der im E darunterliegenden 
Speiereckdecke dar. Durch die eigenartige Mächtigkeit und Reinheit 
der nachtriadischen Quarzite kommt dieser Schuppe gegenüber der 
Hochfeinddecke auch in fazieller Hinsicht eine gewisse Eigenstellung 
zu. 

9. Die S p e i e r e c k d e c k e ist eine in einzelne Großschollen zerris­
sene Einheit, die sich am SE-Ende der Radstädter Tauern an der 
Grenze gegen die penninische Schieferhülle einstellt. Auch weiter im 
W treten solche Schollen an der Grenze zum Pennin oder mit diesem 
noch verschuppt auf. Auch in dieser tiefsten Radstädter Decke kann 
das Alter des mitteltriadischen Dolomites noch durch Gastropoden 
und Diploporen belegt werden. 

E x k u r s i o n s r o u t e 

1. (1. T a g ) S c h i c h t f o l g e d e r H o c h f e i n d f a z i e s in der 
Hochfeindgruppe (Lit. E. CLAR 1937, A. TOLLMANN 1959). Bei Tweng bildet 
die Taurach die Grenze zwischen der den Sockel der Twenger Wände auf­
bauenden Pleislingdecke im N und der unterlagernden Lantschfelddecke 
im SW. Aufstieg vom Lantschfeldtal über Wallnerhütte und Fuchsalm 
zum Schwarzseekar. Der Anstieg zur Fuchsalm liegt großteils im nord­
fallenden diapnthoritischen Twenger Kristallin der Lantschfelddecken-
basis. Von der Roßwand oberhalb der Fuchsalm an kommen unter dem 
gegen S aushebenden Kristallin die jüngsten Schichtglieder der Hoch-
feinddecke zutage, und zwar zunächst hier die kristallinbrockenreiche 
Schwarzeckibrekzie des Qberjura-Tiefneokom. Beim weiteren Aufstieg ist 
am Speikkogel-Nordfuß das Großschollenphänomen in dieser orogenen 
Brekzie eindrucksvoll erschlossen. Im Schwarzseekar schließlich ist die 
höhere Schichtfolge vom Hauptdolomit über fossilführendes Rhät in Kös-
sener Fazies und belemnitenführenden Unterliaskalk an über die Türken-
kogelbrekzie des Lias und den Mn-Oxyd hältigen Radiolarit zur Schwarz-
eckbrekzie und den tiefneokomen Schwarzeckschiefern in zusammenhän­
gender Folge erhalten geblieben. Rückweg nach Tweng. 

2. (2. T a g ) Z e h n e r k a r (Lit. A. TOLLMANN 1956, Taf. 2; 1958 Führer 
Karte Taf. 3 und Taf. 4). Von der Zehnerkarfußstation mit der Seilbahn 
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auf den Sattel zwischen Gamsleitenspitze und Zehnerkarspitze. Blick auf 
die nordvergente Antiklinale der Schwarzen Wand auf der Ostseite des 
Zehnerkares: Im Kern dieser prächtigen liegenden Falte steckt ober-
ladinischer Dolomit, herum schlingt sich das Kam mit mächtigen schwar­
zen Tonschiefern und Dolomiten, darüber sind in Resten Hauptdolomit, 
Rhät und Lias erhalten geblieben. Die Antiklinale in der Schwarzen Wand 
stellt die dritthöchste der vier internen Falten der Pleislingdecke in der 
Pleislinggruppe dar. In der Kesselspitze liegt darüber aufgeschoben noch 
ein Rest der Kesselspitzdecke mit aufrechter Schichtfolge vom Aniskalk 
bis zum Ladindolomit auf. Rückfahrt zur Talstation. 

3. (2. T a g) Schichtfolge der P l e i s l i n g f a z i e s vom Skyth bis Lias 
und Bau der Pleislinggruppe (Lit. wie 2). Aufstieg von Wisenegg über 
Felseralm zum Wildsee. Am Talboden wird zunächst der Liasschiefer 
der Wiseneggmulde (tiefste Mulde der Pleislingdecke) durchquert, zwi­
schen Neuhofalm und Felseralm das darunterliegende Kam mit seinen 
dunklen Dolomiten; Schiefern und Brekzien übersetzt. Dann beim Auf­
stieg gegen S zunächst wieder Überschreitung der Wiseneggmulde mit 
Liasschiefern und Rhätkalken, hierauf Querung der vollständigen ver­
kehrten Serie bis zum skythischen Lantschfeldquarzit beim Wildsee. Von 
hier sind die Verhältnisse der auflagernden Falten überschaubar. Weiter­
weg zwischen Hirschwand und Großwand zur Südwienerhütte. Dabei 
werden die höhere Teufelshorn- und Glöcknerinmulde erreicht. 

4. (3. T a g ) Faltenbau der Lantschfeld- und Pleislingdecke in der 
M o s e r m a n n l g r u p p e (Lit. A. TOLLMANN 1958 mit Karte Taf. 6). 
Abstieg über die Unterpleislingalm zum Unteren Gasthofkessel. Über 
den Abendweidesteig zum Hochbirg (Taf. 7, Fig. 10, 11). Den Sockel des 
Massives im Hintergrund des Gasthofkessels bildet die Lantschfelddecke 
mit Wetterstein- und Partnachdolomit. Mit Aniskalk an der Basis folgt 
hier die Pleislingdecke darüber. Im Hochbirg wird die oberladinisch-kar-
nische Dolomitfolge mit ihren N-S-Falten erreicht (Taf. 9, Fig. 3—4). 
Über das Wettersteindolomitplateau des Oberen Gasthofkares mit zahl­
reichen Diploporenfundstellen gelangt man zur Windischscharte. W der 
Windischscharte liegt im Faulkogelsockel eine reiche, ungestörte karni-
sche Folge vor (Taf. 9, Fig. 14). E und S der Windischscharte ist ein hoher 
Abschnitt des so intensiv verwalzten Neukar-Faltensystems erschlossen 
(Taf. 6, Fig. 5, und Taf. 9, Fig. 16—18). Diese von W. SCHMIDT einst als 
Schuppensystem gedeutete vielfache Schichtwiederholung hat sich als 
ein Faltensystem innerhalb der Pleislingdecke erwiesen mit fünf über­
einanderliegenden nordvergenten Antiklinalen mit Lantschfeldquarzit im 
Kern. Auch die E-W-Faltung war bei der Ausgestaltung der tieferen 
Falten, mitbeteiligt. 



Exkursion 1/4: Radstädter Tauern 55 

5. (4. T a g ) Die G r e n z v e r i h ä l t n i s s e z w i s c h e n . P e n n i n 
u n d U n t e r o s t a l p i n in den westlichen Radstädter Tauern (Lit. 
A. TOLLMANN 1963 mi t Kar te Taf. 1). Der Weg von der Franz-Fischer-
Hüt te ü b e r die Weißgrubenscharte zum Tappenkarsee führ t sehr bald 
in die penninische Schieferhülle. Auf der SE-Seite von Wildkarkopf, 
Gamskarspi tze und Weißgrübemkogel ist prächtig die enorme, intensive 
Verfal tung der hier als Rest einer höheren Decke über der Pleisling-
decke erhal tenen Wildkarschuppe zu sehen, ebenso aber die scharf dis-
kördan te Abscherung der Basis des Unterostalpins, so daß diese hohe 
Teildecke des Unterostalpins hier am Südrand unter gänzlichem Ausfall 
aller tieferen Elemente unmit te lbar auf die penninische Schieferhülle 
zu liegen kommt (Taf. 2, Fig. 1, und bes. Taf. 4, Fig. 11). Die Schieferhülle 
mit nachtriadischen Schichtgliedern, wie Schwarzphylli t , dolomitsand-
hält igen Bänderschiefern und Serizitschiefern, s teht im Bereich der Weiß­
grubenscharte an. 

N ober der Tappenkarseealmhüt te ist ein Rest fremdart iger J u r a ­
schiefer und -radiolar i te in das K a m der Pleislingdecke unter wi lder 
Verfal tung eingepreßt. Es handel t sich um die wiederholt am Südrand 
der Radstädter Tauern aufzufindenden Reste der noch dem Unterostalpin 
angehörigen M a l u t z s c h u p p e . 

Von der Tappenkarseealmhüt te führt ein kurzer Abstecher auf den 
Seeriegel. Von hier guter Ausblick auf die enorm verfaltete Serie der 
Pleislingdecke im M a i e r k o g e l (Taf. 2, Fig. 3, und Taf. 4, Fig. 1). 
Besonders imposant ist die lange Rückmuldung von Muschelkalk an der 
Basis der Ostwand, un ter die aber noch die steil eingefaltete und aus­
nahmsweise mit der Spitze gegen N verschleppte Partnachschichten-
Mulde einschwenkt! Abstieg über den Wasserfallweg zur Schwabalm. 
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